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ÎUte fügen tutt Briffudgec fûc frfycîftôeutfctyeô ,nadj' unô ,fa'
tjoc lôttënamen?

Als $rage, nid)t aie Antmort mochten ôie folgenden Ausführungen
aufgefaßt meröen. - Die Sd)riftfprad)e mad)f fidj'o leid)t. Da get)t man
nach Bafel unô mahnt in Bafel; nur nod) in gehobener «Sprache fteïjt

für „in" aud) „gu": 31t Strasburg auf 6er Sdjanj. früher galt aUge=

mein „ju", älter „je". Dabei ift öas Schmeigeröeutfd) geblieben; es hat
fid) aber meôer für u noch für e entfd)teôen, fonôern öen Selbftlauter ab=

geftofjjen: j'Bafel unô, ôer Schmierigfeit ôer Ausfprad)e jum Crotj,
g'3üri. Daju fügt man oft eine genaue Angabe ôer läge ôes «Ortes ju
ôem Stanôort ôes Spred)enôen, häufiger bet Heineren «Orten als bei

allbefannten großen Stäöten. Die fftuftermeffe befucht ôer 3ürd)er
j'Bafel unô ôer Bafler ôas Sed)feläuten j'^üd unô îaum j'Bafel une
unô j'^iiri obe; St. ©aEer trifft man feöod) j'Bo(r)fd)ad) one,

j'Brogge=n offe, 3'Abtmtl hone (fenfeits ôes Sittertobels) unô j'Cüüfen
obe, aber auch im Spiidjer obe, im Chrobel (SronbühO one, im fleuöorf
ofte. Damit beginnen ôie fragen. (Darum nicht j'©piid)er, j'Chrobel,
g'Heuöorf? läfjt fid) ôer Hnterfdjieö ôaraus erflären, ôafj Speicher,

Bühl (in ßronbühl/Chrobel), Dorf non £)aus aus nicht (Eigennamen,

fonôern ©attungsnamen finô, ein (beftimmter) Speicher, ein Bühl,
ein Dorf? Aber aud) Sd)ach(en), Brugg, tOil(er) finô urfprünglid) ©at=

tungsnamen gemefen, unô ôod) fühlt man fid) nur j'Bo(r)fd)ad),
g'Brogge, j'Abtmil fprad)lid) mohl unô nicht im Borfd)ad)e, i oôer bi ôe

Brogge, im AbtOPerfonenname Appo)=miler. flicht aEett ©attungs=
namen gegenüber »erhalten mir uns gleich, öü dnen fcheinen mir be=

mugt oôer unberoufjt als foldje su empfinôen unô ju behanôeln, anôere
aber ôurchaus mie ©igennamen. 3a fogar bei ôemfelben ©attungsnamen
machen mir £lnterfd)ieôe unô laffen ôie einen fftitmenfehen im Sd)one=
büel, jünger im Sdjönbüel mohnen, anôere ^'(Ennetbüel. £)ier ift ôer

©runô ju erfennen: Sdjönebüet unô Sdjönbüel öen ft man fid) roirflid)
als Bül)I oöer £)ügel, ©nnetbühl aber ift nicht felbft ein Bül)l, fonôern
nad) feiner läge fenfeits eines fold)en benannt. 3o nad)ôem ôie ntfte=
hung »on fjumbel unô ßilpel aus £)ohenbüf)l unô Sird)bül)t im Hnter=
beroufjtfein nod) festgehalten ift oôer nicht, mirö man öiefe flamen oer=

fdjteöen behanôeln. AUein aud) menn ôer ©attungsname nid)t ju oer=
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Me sagen wir Schweizer für schristöeutsches „nach^ unö „ln''
vor Ortsnamen?

Als Krage, nicht als Antwort möchten die folgenden Ausführungen
aufgefaßt werden. - Oie Schriftsprache macht fich's leicht. Oa geht man
nach Bafel und wohnt in Bafels nur noch in gehobener Sprache steht

für „in" auch „zu": zu Straßburg auf der Schanz. Krüher galt allge-
mein „Zu", älter „ze". Oabei ist das Schweizerdeutsch geblieben,- es hat
sich aber weder für u noch für e entschieden, fondern den Selbstlauter ab-

gestoßen: z'Bafel und, der Schwierigkeit der Aussprache zum Trotz,
z'Züri. Oazu fügt man oft eine genaue Angabe der Tage des Ortes zu
dem Standort des Sprechenden, häufiger bei kleineren Orten als bei

allbekannten großen Städten. OLe Mustermesse besucht der 'Zürcher

z'Basel und der Basler das Sechseläuten z'Ziiri und kaum z'Bafel une
und Z'Ziiri obe,- St. Galler trifft man jedoch z'Bo(r)fchach one,

z'Brogge-n ofse, z'Abtwil hene (jenseits des Sittertobels) und z'Tüüfen
obe, aber auch im Spiicher obe, im Ehrobel (Kronbühl) one, im Neudorf
ofse. Damit beginnen die Kragen. Warum nicht z'Spiicher, z'Chrobel,
z'Neudorf? Läßt sich der Unterschied daraus erklären, daß Speicher,

Bühl (in Kronbühl/Chrobel), Oorf von Haus aus nicht Eigennamen,
sondern Gattungsnamen find, ein (bestimmter) Speicher, ein Bühl,
ein Oorf? Aber auch Schach(en), Brugg, Vil(er) sind ursprünglich Gat-
tungsnamen gewesen, und doch fühlt man sich nur z'Ro(r)fchach,

z'Brogge, Z'Abtwil sprachlich wohl und nicht im Borschache, L oder bi de

Brogge, im Abt(Perfonenname Appo)-wiler. Nicht allen Gattungs-
namen gegenüber verhalten wir uns gleich. Oie einen scheinen wir be-

wußt oder unbewußt als solche zu empfinden und zu behandeln, andere
aber durchaus wie Eigennamen. Ja sogar bei demselben Gattungsnamen
machen wir Unterschiede und lasten die einen Mitmenschen im Schöne-
büel, jünger im Schönbüel wohnen, andere z'Ennetbüel. Hier ist der

Grund zu erkennen: Schönebüel und Schönbüel denkt man sich wirklich
als Bühl oder Hügel, Ennetbühl aber ist nicht selbst ein Bühl, sondern
nach feiner Tage jenseits eines solchen benannt. Je nachdem die Entste-
hung von Humbel und Kilpel aus Hohenbühl und Kirchbühl im Nnter-
bewußtsein noch festgehalten ist oder nicht, wird man diese Namen ver-
schieden behandeln. Allein auch wenn der Gattungsname nicht zu ver-
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fennen ift, îommt es nid)t immer gum 2lusbrud, mof)l gerabe um Der=

mechflungen »orgubeugen. ©s ift gmeierlei, ob einer g'Berg ober uf em

23erg baheirn ift. £öer glauben Joli te/ aud) in anbern fallen ähnlich un=

terfdyeiôen gu tonnen; mügte g. B. in ©t. Petergell im Poggenburg feft=

[teilen; bag man Panngapfen im töalb fammelt; bag jebod) ber ©d)ul=

pfleger im töalb ofTe, b. I), in bem gur ©emeinbe gehorenben Dorf töalb
röotjnt. Diefes töiffen liege fid) aber mieber nid)t auf bas gürd)erifd)e

Dorf töalb anmenben. Slgnlid) mürbe einer erftaunten ©efid)tern be=

gegnen; menn er „i ber Büti" töebftüble unb ©eibenftoffe taufen motlte,

nadjbem er anbersmo i ber Büti fo fd)bne Bergferien »erlebt bat. töas

für bas einfache töort gilt, ift nid)t immer aud) für bie bamit gufammen=

gefegten Hamen richtig, tüer fid) in Larberg, Beatenberg, Breftenberg
ober töerbenberg anfiebeln mochte, tann es nid)t überall mit bemfelben

Derhältnis= ober Dormort tun. Pbenfomentg finb bie »ielen 3ufammen=

feigungen mit Beute, Hütt, Bütti, ©reut, ©rüt, mit @d)manb,©d)mänbi,

©d)manben, ©d)menbe trot3 ihrer gleid)en Bebeutung gleid)er Behanb=

lung guganglid). Die für =bcms unb für -îjof gemonnene ©rtenntnis

lägt fid) nicht auf bie alten Hlehrgal)lformen «häufen unb 4)ofen anmen=

ben; mas im ^uttelbab recht ift, märe in Baben falfd); Jrauenfelb fperrt
fid) bagegen, gleid) behanbelt gu merben mie £joffelb; 5lu für fid) allein

»erhält fid) anbers als in ben 3ufammenfelgungen ©ignau, töilltsau,
töuppenau. Don ben =heim=Hamen [teilt faft jeber ©onberanfprüche;

Heumünfter hebt fid) ab »on Beromünfter; »tele gu Ortsnamen gemor=

bene ©emäffernamen gebärben fid), als ob fie nie fold)e gemefen mären.

Surg, in ber grogen 3al>t »on Ortsnamen, bie ©attungsnamen enthat=

ten, l)errfd)f groge tltannigfaltigteit, aber bod) nicht fold)e töilltür, roie

es ben 5lnfd)ein hat. Das täme einem gum Berougtfein, menn man in

jebem eingelnen $all ben Patbeftanb feftguftellen unb gu beuten »er=

fud)te. 3eber £efer mirb bas in Hamen aus feinem Prfahrungsfreis be=

[tätigt finben.
töte „in" mirb auch fd)riftbeutfd)es „nach" uor Ortsnamen im

©d)meigerbeutfd) ungleich miebergegeben. 2lm ©ifenbafjnfchalter tbft

fd)on mancher ©chmeiger, ber eine §ahrfarte für £anbes»errat halten

mürbe, nicht minber unfd)meigerifd) ein Bileet nadj... fÖenn ihn aber

ein Befannter fragt: „töohi, mohi?", antmortet er mit „uf" ober „ga
(go, gu)" immer bann, menn er „g'..." gu tun hat. On ben anbern oben
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kennen ist, kommt es nicht immer Zum Ausdruck, wohl gerade um ver-
wechslungen vorzubeugen. Es ist zweierlei, ob einer z'Berg oder us em

Berg daheim ist. Wer glauben sollte, auch in andern Fällen ähnlich un-
terscheiden zu können, müßte z. B. in St. Peterzell im Toggenburg fest-

stellen, daß man Tannzapfen im Wald sammelt, daß jedoch der Schul-
pfleger im Wald osse, d. h. in dem zur Gemeinde gehörenden Oorf Wald

wohnt. Dieses Wissen ließe sich aber wieder nicht auf das zürcherische

Dorf Wald anwenden. Ahnlich würde einer erstaunten Gesichtern be-

gegnen, wenn er „i der Rüti" Webstühle und Seidenstoffe kaufen wollte,
nachdem er anderswo i der Rüti so schöne Bergferien verlebt hat. Was

für das einfache Wort gilt, ist nicht immer auch für die damit zusammen-

gesetzten Namen richtig. Wer sich in Aarberg, Beatenberg, Brestenberg
oder Werdenberg ansiedeln möchte, kann es nicht überall mit demselben

Verhältnis- oder Vorwort tun. Ebensowenig sind die vielen Zusammen-

setzungenmitReute, Rüti, Rütti, Greut,Grüt, mit Schwand, Schwändi,

Schwanden, Schwende trotz ihrer gleichen Bedeutung gleicher BeHand-

lung Zugänglich. Oie für -Haus und für -Hof gewonnene Erkenntnis

läßt sich nicht auf die alten Mehrzahlformen -Hausen und -Höfen anwen-
den? was im Kuttelbad recht ist, wäre in Baden falsch) Frauenfeld sperrt

sich dagegen, gleich behandelt zu werden wie Hoffeld) Au für sich allein

verhält sich anders als in den Zusammensetzungen Signau, Willisau,
Wuppenau. Von den -Heim-Namen stellt fast seder Sonderansprüche)

Neumünster hebt sich ab von Beromünster) viele zu Ortsnamen gewor-
dene Gewässernamen gebärden sich, als ob sie nie solche gewesen wären.

Kurz, in der großen Zahl von Ortsnamen, die Gattungsnamen enthal-

ten, herrscht große Mannigfaltigkeit, aber doch nicht solche Willkür, wie

es den Anschein hat. Oas käme einem zum Bewußtsein, wenn man in

jedem einzelnen Fall den Tatbestand festzustellen und zu deuten ver-

suchte. Zeder Leser wird das in Namen aus seinem Erfahrungskreis be-

stätigt finden.
Wie „in" wird auch schristdeutsches „nach" vor Ortsnamen im

Schweizerdeutsch ungleich wiedergegeben. Am Eisenbahnschalter löst

schon mancher Schweizer, der eine Fahrkarte für Landesverrat halten

würde, nicht minder unschweizerisch ein Bileet nach Wenn ihn aber

ein Bekannter fragt: „lvohi, wohi?", antwortet er mit „uf" oder „ga
(go, gu)" immer dann, wenn er „z'..." zu tun hat. In den andern oben
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besprochenen fallen geî)t er fjalt aud) „in'n ©piidjer ufe, in'n Cljrobel
abe, i's Heuöorf ufe" ufro.

konnte es nid)t einen ©pradffreunô, ôer ôie bafür notige 3af)t con
3al)ten nod) »or fid) fiel)t, loden, ôtefe Üerhältniffe für fein (Bebtet ober
mit anbern gufammen für bie gange beutfd)e ©d)tt>eig gu erforfdjen unb
nad) Ptöglid)feit gu beuten? Paul ©ettli

itn ,,de?tdfd)eé ^pcatfjöenfmaF

Da gibt ein lanblidjes (Bleftrigitätsroerf an feine „teerten ©trom=
fonfumenten" eine fflditteilung heraus, bie an einer gangen tfRenge non
©teilen geigt, rede man's nid)t madjen foil. bTterfreürbig ift babei, bah 1"
ben 13 ©ätgen gtear 11 grobe üerftofje gegen bie ©prad)lebre unb ftili=
ftifdge ©efd)madlofigfeiten fteljen, aber fein eingiger Wepler gegen bie

Ked)tfd)reibung; bod) ift bas oielleid)t efjer bas öerbienft bes ©etgers
als bes Derfaffers. ODir rootlen gunadfft bem tiefer ©elegenljeit geben,
felber 3agb gu mad)en; benn fie ift feiten fo lolgnenb. Dielleidjt benutgt
auch mancher ber £el)rer ben SDortlaut, um if>n »on feinen ©dfülern oer=
beffern gu laffen. Der Bequemlidjfeit itiegen begiffern mir bie ©aige.

1. Surdj bie fdjarfe ©asrationierung unb mangels genügenber Vorräte an
etettrifdjen Äodjherben unb tßoitern, fomie teils aus finanziellen ©rünben ift
es oielen unferer SIbonnenten nicht möglich, fid) Sofort auf bie elettrifche Äüäje
umzuftetten.

2. Um Solchen Stbonnenten zu ermöglichen, mit eteftrifchen Sinzetptatten,
Sauchfiebern unb birett beheizten Kochtöpfen auch am Sidjtzäfiter zum Stieben
tarif entfprecfienb bem bittigen Koctjftrom oon 7 Stappen zu tochen, roirb bie g>o«h=

tarifberei^nung je oormittags ab 1. Stprit bis 30. September 1945 gänzlich auf=
gehoben.

3. Sie Umftettungen ber Sihattuhren merben fchon mit ber nächften 3ät)tet=
abtefung im SJtärz unb aisbann im ßaufe bes SJtonats Dttober burchgeführt.

4. Slus SSorftehenbem rebuziert fiih ber kWh=tßreis toährenb ben Sommet=
monaten am Cidjtzähter in ben früheren SJtorgenftunben oon 40 auf 7 Stappen,
refp. 8 Stappen in ben SStonaten SJtärz unb Dttober.

5. Separatzähler für ©inzettodjptatten unb toeiteren 3lust)ilfsgeröten tön=

nen non unferem SBerfe nicht Bemittigt merben.

6. uadj jyabritationsmögtichteit ber Stpparatefabriten merben bie ßiefe=

rungen unb 3uftattationen etettrifcher §erbe unb Kochtöpfe entfprechenb ben ein=

gegangenen SSeftettungen ber Steilje nach ertebigt.
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besprochenen Hallen geht er halt auch „in'n Spncher use, in'n Ehrobel
abe, i's Neubors use" usw.

Könnte es nicht einen Sprachfreund, der öie dafür nötige 'Zahl von
Zähren noch vor sich sieht, locken, diese Verhältnisse für sein Gebiet oder
mit andern zusammen für die ganze deutsche Schweiz zu erforschen und
nach Möglichkeit zu deuten? Paul Gettli

Mn ^elektrisches Äprachöenkmav

Oa gibt ein ländliches Elektrizitätswerk an seine „werten Strom-
konsumenten" eine Mitteilung heraus, die an einer ganzen Menge von
Stellen zeigt, wie man's nicht machen soll. Merkwürdig ist dabei, daß in
den 13 Sätzen zwar 11 grobe Verstöße gegen die Sprachlehre und ftili-
stische Geschmacklosigkeiten stehen, aber kein einziger Hehler gegen die

Rechtschreibung? doch ist das vielleicht eher das Verdienst des Setzers
als des Verfassers. Wir wollen zunächst dem ^eser Gelegenheit geben,
selber Zagd zu machen,- denn sie ist selten so lohnend, vielleicht benutzt
auch mancher der tbehrer den Wortlaut, um ihn von seinen Schülern ver-
bessern zu lassen. Der Bequemlichkeit wegen beziffern wir die Sätze.

1. Durch die scharfe Easrationierung und mangels genügender Vorräte an
elektrischen Kochherden und Boilern, sowie teils aus finanziellen Gründen ist
es vielen unserer Abonnenten nicht möglich, sich sofort auf die elektrische Küche
umzustellen.

2. Um solchen Abonnenten zu ermöglichen, mit elektrischen Einzelplatten,
Tauchsiedern und direkt beheizten Kochtöpfen auch am Lichtzähler zum Nieder-
tarif entsprechend dem billigen Kochstrom von 7 Rappen zu kochen, wird die Hoch-
tarifberechnung je vormittags ab 1. April bis 30. September 1915 gänzlich auf-
gehoben.

3. Die Umstellungen der Schaltuhren werden schon mit der nächsten Zähler-
ablesung im März und alsdann im Laufe des Monats Oktober durchgeführt.

4. Aus Vorstehendem reduziert sich der IrVb-Preis während den Sommer-
monaten am Lichtzähler in den früheren Morgenstunden von 49 auf 7 Rappen,
resp. 8 Rappen in den Monaten März und Oktober.

5. Separatzähler für Einzelkochplatten und weiteren Aushilfsgeräten kön-
nen von unserem Werke nicht bewilligt werden.

6. Je nach Fabrikationsmöglichkeit der Apparatefabriken werden die Liefe-
rungen und Installationen elektrischer Herde und Kochtöpfe entsprechend den ein-
gegangenen Bestellungen der Reihe nach erledigt.
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